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Dienstag , der» 16. Januar 1912 155 . Jahrgan '
Expedition :

Karl Friedrich - Straße Nr . 14 (Fernsprech¬
anschluß Nr . 154), woselbst auch Anzeigen

in Empfang genommen werden.

Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 Ji 50 -P ;

durck die Post im Gebiete der deutschen Posiverwaltung , Briefträgergebühr eingerechnet , 3 Jh 65

Einrückungsgebühr : die 6mal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 -K Briefe und Gelder frei.

Unverlangte Drucksachen und Manuskripte
werden nicht zurückgegeben und es wird keiner¬
lei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung

übernommen.

Mre sah Friedrich der Große aus?
Bon Dr . Albert Dresdner *.

(Nachdruck verboten .)

Die Zahl der bildlichen Darstellungen Friedrichs des
Großen , die schon zu seinen Tagen und später in die Welt
hinausgegangen sind , ist Legion . Nimmt man , so sagt
Waldeyer, die Bildnisse der durch die Religion geheiligten
Personen und die Personifikationen des Gottesgedankens
aus , so gibt es in der übrigen Menschensphäre wohl kaum
einen Menschen , dessen typisch gewordenes Bildnis so ver¬
breitet und so allgemein bekannt geworden wäre , wie das
unseres großen Friedrich . Selbst der große Napoleon
hat es in der Popularität kaum so weit gebracht. Ein Zug
aus dem Leben des bekannten Porträtmalers Anton
Grass vergegenwärtigt uns , wie stark die Nachfrage nach
Friedrichsbildern in jenen Tagen war , da ganz Europa
in höchster Spannung dem Beginne des dritten und
schwersten Waffengangs des Königs zuschaute: damals ,
1757/8 , war Graff Lehrling beim Hofmaler Schneider
in Ansbach, und ein Jahr lang hatte er für seinen Meister
täglich eine Kopie des in dem Besitze der Markgräfin be¬
findlichen Bildnisses ihres preußischen Bruders abzu¬
liefern .

Und trotz dieses ungeheuren Porträtmaterials von
Friedrich muß dennoch die Überlieferung seiner körper¬
lichen Erscheinung durch die Kunst als unvollkommen,
ja geradezu als unbefriedigend bezeichnet werden . Für sie
kommen natürlich nur die authentischen, das will sagen:
die aus persönlicher Anschauung des Königs geschaffenen
Darstellungen in Betracht , von denen dann durch Kopien
und Enkelkopien, durch graphische Nachbidungen usw.
die Riesenfamilie der in die Welt gegangenen Porträts
Friedrichs abstammt . Die Zahl dieser authentischen Bild¬
nisse aber ist erstaunlich klein. Friedrich mochte sich nicht
malen lassen , er mochte nicht sitzen ; es lag ihm nichts
daran , wenn die Bildnisse, die er etwa einmal als Ge¬
schenke zu verehren sich veranlaßt sah, ihm nicht glichen ,
und schon seinen Zeitgenossen entging es nicht, daß keine
aller Wiedergaben seiner Person ihn getroffen hatte .
Unter den Künstlern seiner Zeit , deren Namen mit dem
Friedrichs verknüpft sind , sind Antoine Pesne und Chodo¬
wiecki die hervorragendsten . Der geschmackvolle und gut
geschulte Franzose hat geistreiche und einnehmende Por¬
träts des Königs gemalt , aber , ein echtes Kind des Roko¬
kos , sah er ihre oberste Aufgabe immer in der eleganten,
festlichen Repräsentation , und so hat er in dem Antlitze
Friedrichs die Runzeln geglättet , die Züge des Kampfes ,
der Sorgen , des Alters verwischt und ift - der Nachwelt,
indem er ihr einen liebenswürdigen und schneidigen
Salonkönig ä la mode schenkte, die Majestät des Genies
schuldig geblieben. Der Unstern will , daß auch unser
Chodowiecki, obgleich nach einer anderen Seite fehlend,
ihr nicht gewachsen war . Er hat Friedrich nur nach den
Beobachtungen, die er von ihm beim Manöver , bei Para¬
den , auf der Straße usw. machen konnte, dargestellt : die
Sicherheit seines Auges und seiner Hand bürgen für
Treue der Beobachtung, und wenn Schadow sein Profil -
bid des Königs zu Pferde von 1777 das beste , was die
totale Erscheinung angeht , nannte , so wird daran schon
etwas Wahres sein. Aber wacker , solide und bürgerlich,
wie Chodowiecki war , ermangelte er ganz des Verständ¬
nisses für das Irrationale , das Überlebensgroße einer
durchaus genialen Persönlichkeit, und die überzeugende
und realistische Treue seiner Wiedergabe der äußeren
Friedrich-Erscheinung gewinnt bei völligem Fehlen des
Friedrichgeistes oft geradezu etwas Groteskes , das zu¬
weilen selbst die unfreiwillige Karikatur streift . Wenn wir
hiernach noch die künstlerisch unerhebliche, aber charakteri¬
stische ' Profilzeichnung nennen , die Knobelsdorfs um 1737
vom Kronprinzen angefertigt hat , sodann das um 1770
entstandene Porträt des braven Zjefenis , das dem König
allerdings etwas vom milden Landesvater gibt , aber sonst
in Form und Auffassung einen aufmerksamen und kennt¬
nisreichen Bildnismaler verrät und das daher doch höher
zu stellen sein dürfte , als Seidel es getan hat * * , wenn
wir endlich noch die kleine Reiterstatuette Bardous und
die gleich nach dem Ableben Friedrichs auf Grund seiner

* Wir veröffentlichen diesen Aufsatz als Vorartikel zum
24. Januar , dem 200. Geburtstag Friedrichs des Großen . Red.

** Seidel gibt seinen Namen nicht ganz richtig an : es ist
Johann Georg Ziesenis (1716 bis 1777 ) .

Totenmaske angefertigte Büste Ecksteins erwähnen , so •
haben wir die hauptsächlichen zeitgenössischen künstleri¬
schen Urkunden für die Erscheinung des großen Königs
erschöpft.

Zum Glück finden wir zwar keinen Ersatz, doch eine
höchst wertvolle Ergänzung dieses mangelhaften Mate¬
rials in den zahlreichen literarischen Aufzeichnungen über
Friedrichs Persönlichkeit. Neinhold Koser, der ausgezeich¬
nete Historiker des großen Königs , dessen Bild er wieder
in der soeben bei Cotta erscheinenden Volksausgabe seines
Werkes so fein und kräftig zugleich geschildert hat , hat
auch diese Zeugnisse gesammelt. Zwar kann das Wort
nie das volle Bild der Körperlichkeit vermitteln , und
überdies fehlt es nicht an Widersprüchen unter den Be¬
richten, allein ziehen wir die berühmte , im Hohenzollern -
museUm zu Berlin aufbewahrte Totenmaske des Königs ,
unter allen Friedrich-Reliquien meines Erachtens , die
kostbarste , hinzu, so vermögen wir alles in allem die
Frage „Wie sah Friedrich aus ?" doch in Hauptzügen zu
beantworten.

Fridrichs Gestalt war nicht groß ; sein Maß ist auf
rund 1,69 Meter berechnet worden . Das ist immerhin ein
gutes Mittelmaß ; wenn er dennoch verschiedenen Beo¬
bachtern eher klein erschien, so ist zu bedenken, daß er in
späteren Jahren schon gebückt war und daß die hohen
Stiefeln , die er zu tragen pflegte , seine Figur dem Auge
kleiner machen mußten , als sie in Wirklichkeit war . Da
er überdies nach dem Berichte v . Schwicheldts wegen fei¬
ner Empfindlichkeit gegen Kälte Sommers wie Winters
„verschiedene Camiföhler , eines über das andere "

, zu
tragen pflegte, so täuschte seine Erscheinung wohl manch¬
mal auch eine Beleibtheit vor, die nicht der Wirklichkeit
entsprach . Vielmehr kann es als gewiß gelten , daß seine
Gestalt im ganzen wohlgebaut war , zu den Dicken hat er
nicht gehört ; bis in sein Alter hinein ist eine ungewöhn¬
liche Beweglichkeit ihm verblieben, und sein „flüchtiger
Gang " wird als eine seiner charakteristischen Eigentüm¬
lichkeiten genannt . Der Marquis Valory , dessen Schil¬
derung interessant, jedoch nicht ganz unbedenklich ist,
wollte bemerkt haben, daß seine Hüften zu hoch und seine
Beine zu dick seien . Im übrigen darf man nicht vergessen,
daß Friedrichs Erscheinung sich etwa bis zu der Zeit des
Siebenjährigen Krieges anders präsentiert hat , als nach¬
her. Bis gegen 1756, also zu seinem 45. Lebensjahre , er¬
hielt er sich sein jugendliches Ansehen, um dann schnell
in den weltbekannten Typus des „Alten Fritzen " hinein¬
zuwachsen . Den Jungen hat ja sein Vater bekanntlich
weibisch und geziert in seinem Auftreten , unsauber und
unordentlich in seinen Manieren und überdies so häßlich
gefunden, daß er auf den Wunsch des englischen Hofes
nach einem Porträt des Kronprinzen mit den derben Wor¬
ten antwortete : „Soll die Königin laßen eine grohße
Merkatze mahlen, das ist sein Portret "

. Aber in den
schweren Tagen seines Konflikts mit dem Vater streckte
sich der Kronprinz , reifte er körperlich wie geistig und
legte das air de marquis ab. In den Rheinsberger Ta¬
gen fand ihn Bielfeld noch überraschend jugendlich im Aus¬
sehen und damals legte Friedrich auch noch auf elegante
ErscheinungWert . In seiner späteren Zeit hingegen hat er,
wie bekannt, seine Kleidung aufs äußerste vernachlässigt ,
und die unvermeidlichenTabaksflecke konnten ihren Ein¬
druck nicht verbessern . Schon seit seinem 35. Lebensjahre
meldete sich die vom Vater ererbte Gicht, und während des
Siebenjährigen Krieges bezeichnet sich der damals doch
erst in den Vierzigern stehende König seinen Freunden
gegenüber immer wieder als einen bereits ganz vom
Alter geplagten und geprägten Mann .

Doch vor allem ist es das Antlitz Friedrichs , von dem
uns ein Bild zu gewinnen verlangt .

Friedrichs Gesicht war schmal und von fast vollkomme¬
ner Symmetrie . Der hervorstechendste Zug seiner Bil¬
dung liegt darin , daß Stirn und Nase in fast ununterbro¬
chener Linie liegen . Diese in Knobeldorffs Zeichnung
stark hervortretende Eigentümlichkeit wird durch die To¬
tenmaske bestätigt, und sie trägt wesentlich zu dem küh¬
nen , behenden und höchst geistvollen Ausdrucke seines
Kopfes bei. Gegen diese obere Partie des Gesichts setzt
sich sein Unterteil , der von der Oberlippe zum Kinn
nahezu senkrecht gerichtet ist , sehr entschieden ab . Die
Nase ist gerade, lang und fein, das Kinn kräftig und
breit abgeschlossen, die Oberlippe zeigt im oberen Teile
ihrer Rinne einen kleinen Vorsprung , wie ihn die Phy -

siognomiker gern verwenden, um eine zum Schmollen ge¬
neigte Persönlichkeit, gelegentlich sogar — und das '.st
der Humor davon ! — einen Dümmling zu kennzeichnen .
Sein Haar war hellbraun und schön , er trug es ln einen
Zopf geflochten : die ersten Silberfäden nahm Voltaire
bereits 1750 an ihm wahr . Auch an seinen Zähnen scheint
sich der frühe Eintritt des Alters gezeigt zu haben . Sie
waren ursprünglich „recht schön"

, aber schon 1759 und
1760 klagte er , daß sie ihm abbrächen und ausfielen . Seine
Ohren waren ziemlich groß und standen vom Kopfe ab,
wozu vielleicht der Dreispitz , den er sich aufzustülpen
pflegte , beigetragen hat ; in ihrer Fornr jedoch waren
Friedrichs Ohren wohlgestaltet und sehr reich durchgebil¬
det . Seit sich der König ohne Rücksicht auf die Witterung
und die Jahreszeit allen Strapazen in kreier Luft auszu¬
setzen gewöhnt hatte , war er schnell gebräunt , und seine
Haut hatte sich verhärtet . Dom Flötenspiele her hatte
er die wiederholt angemerkte Gewohnheit angenommen ,
den Kopf leicht nach rechts Überhängen zu lassen. Das
Gesamtbild dieser vielen Einzelzüge ist das eines Kopfes
von außerordentlicher Reinheit und Bestimmtheit in der
Gesamtform , wie in allen Einzelbildungen ; es gibt in
diesen Zügen , um das hübsche Wort Gottfried Kellers zu
verwenden, keine topographischen Unklarheiten , und alle
diese feinen Formen erscheinen beherrscht und belebt von
einem alles durchdringenden starken Geiste!

Von denen , die den König selbst zu sehen Gelegenheit
hatten , haben die einen diese, die anderen jene Beobach¬
tung gemacht , aber fast alle haben sie von seinen Augen
gesprochen . Das mächtige , durchdringende blaue Fried¬
richsauge hat jeden, den sein Blick erreichte, in Bann ge¬
schlagen . Es ift sehr überraschend , wenn man gelegentlich
das Auge Friedrichs, das wir uns gar nicht anders vor¬
stellen können als blau, braun oder schwarz genannt fin¬
den. Der Dichter Haller hat in der Tat die Augen des
14jährigen Friedrich für schwarz erklärt , und der Mar¬
quis Beauvau hat von seinen braunen Augen gesprochen.
Diese Angaben sind , sicherlich zutreffend, dahin erklärt
worden, daß der tiefe und zugleich immer wechselnde
Glanz von Friedrichs Augen zuweilen den Eindruck er¬
weckt haben mag, daß sie dunkler Farbe seien ; beobachtet
man doch gerade bei Persönlichkeiten mit schönen blauen
Augen , daß deren Farbe mit der wechselnden Skala ihrer
Gemütsbewegungen vom hellsten Ton bis zu tiefem , fast
samtartigen Glanz wechselt, und dieser Wechsel pflegt sich
um so stärker bemerkbar zu machen, je lebhafter das Tem¬
perament des Menschen ist. Von Friedrich wissen wir nun
mit Sicherheit, daß sein Temperament ebenso stark, wie
wechselreich gewesen ist . Seine Augen — die übrigens
int Jahre 1740 als stark kurzsichtig bezeichnet worden sind
— konnten, wenn er unzufrieden war , wild blicken , „aber
es gibt nicht Sanfteres , Gewinnenderes, Interessanteres ,
wenn er gefallen will.

" So der Marquis Valory , und in
den verschiedensten Formen findet gerade diese Beobach¬
tung ihre Bestätigung. Sein Gesicht mutz eine außer¬
ordentliche Beweglichkeit gezeigt haben, jede Nuance
seiner Stimmung malte sich darin . „Sie liebkost nach
rechts und droht nach links"

, so hat einer seiner Besucher
Friedrichs Physiognomiebeschrieben. „Ich hatte noch nie
einen Menschen gesehen, auf dessen Gesicht alle Gedanken
der Seele sich ebenso schnell ausdrückten, als Gedanken
aufeinanderfolgen "

, hat der spätere Oberst von Massen¬
bach von Friedrichs Zügen gesagt. Wurden die Züge des
Königs finster oder drohend , so gab es keinen, den sie nicht
in Schrecken setzten ; aber wenn Friedrich wollte, so konnte
er die, mit denen er sprach, bezaubern. Wenn er guter
Stimmung oder innerlich ruhig war , so hatte er eine
„verführende Milde" des Blickes — das Ziesenissche Bild¬
nis ist vielleicht das einzige , das von Friedrichs Erschei¬
nung in solchen Augenblicken einige Vorstellung vermit¬
telt . Dabei kam ihm auch seine Stimme zu Hilfe , die
der Musiker Johann Friedrich Reichardt als vollklingend
bezeichnet und von der er gesagt hat , daß sie an dem
Zauber einen großen Anteil gehabt habe, durch welchen
er jeden, zu dem er freundlich war , für sich einnahm . Auch
der geistreiche Fürst von Ligne hat den Tonfall seiner
Worte sehr sanft, ziemlich leise, und ebenso anziehend
wie die Bewegung seiner Lippen genannt , um die eine
unaussprechliche Anmut lag . Die oft an Geringschätzung
streifende Ungeniertheit, mit der Friedrich alle seine
Stimmungen und Gedanken zeigte und sagte, die unge¬
brochene Intensität , mit der sie in seinen Zügen zum Aus -



- ruck kamen, haben auf alle, die vor ihn traten , gewal¬
tigen Eindruck gemacht . Ohne je auf den König zu
posieren, war er doch ganz König, wenn er zürnte oder
drohte , und ebenso sehr, wenn er Milde zeigte oder ge¬
fallen wollte. Er hatte sein ganze Leben lang etwas vom
vornehmen Franzosen der alten Schule , wie er ja auch
immer Französisch am liebsten gesprochen hat . Seine
Stimmung und Gedanken begleitete er gern mit Gesten
seiner Hände , und die Hand war schließlich an dem ver¬
runzelten , gebräunten , alten Manne mit den unsauberen
Röcken und Stiefeln das einzig Weiße. Sie ist neben
seiner Totenmaske zu Berlin zu sehen : es ist eine höchst
wohlgebildete, mäßig schlanke, vornehme, ausdrucksvolle
Hand , und vielleicht war Friedrich auf sie ein wenig eitel ;
denn er scheint sie gepflegt und gern Handschuhe und
Ringe getragen zu haben.

Was gäben wir darum , wäre Friedrichs körperliche Er¬
scheinung von einem Meister festgehalten worden, der
nicht nur ihre äußeren Formen zu erfassen , sondern vor
allen Dingen auch des Geistes mächtig zu werden ver¬
stand, der sie mit Leben erfüllte . Aber es ist eine, wie
mir scheint, bisher nicht ausreichend beachtete Tatsache,
daß von den großen Genies der Weltgeschicyre auch nicht
ein einziges einen solchen Meister in der Kunst gefunden
hat . Noch bis heut hat die Welt von Martin Luther ,
dessen Züge nachzubilden einem wackeren , aber spießbür¬
gerlichen Malersmanne zufiel , keine Darstellung erhalten ,
die sein Wesen in der Vollendung der Kunst zu vermitteln
geeignet wäre , und mit Goethe steht es auch nicht viel
besser, obgleich dessen zeitgenössische Ikonographie sehr
reich ist . Um so mehr dürfen wir uns darüber freuen,
daß Friedrichs Bild bei der Nachwelt ein besseres Los ge¬
fallen ist . Der erste , der an der Feststellung des typisch
gewordenen Friedrichsbildes Anteil hatte , war Schadow,
dessen Darstellungen Friedrichs sich aber doch immer in
der Sphäre eines nüchternen Realismus gehalten haben.
Um so größr ist die Leistung Rauchs. Das Bild Friedrichs
zu Pferde , das er Unter den Linden zu Berlin aufge¬
richtet hat , ist der Erinnerung des deutschen Volkes für
immer eingeprägt , ist zu einem seiner Heldenbilder ge¬
worden, und wenn ein Beobachter einmal gesagt hat , zu
Pferde könne man Friedrich für einen Zyklopen halten ,
so ist es auch Rauch vortrefflich gelungen , diese Seite in
Friedrichs Erscheinung überzeugend zur Darstellung zu
bringen . Auf das Bild von Friedrichs Zügen hingegen
konnte sein Denkmal um so weniger Einfluß gewinnen,
als der Kopf des Königs viel zu hoch steht , als das seine
Züge klar erkennbar werden können. Hier hat nun der
letzte, und , füge ich hinzu , der größte aller Friedrichsdar¬
steller , hat Adolf Menzel das Werk der Typisierung des
Friedrichsbildes für das deutsche Volk vollendet. Wenn
man Menzels Leistung einmal vom Standpunkt der
künstlerischen und literarischen Überlieferung von Fried¬
richs körperlicher Erscheinung betrachtet, so steigt die Be¬
wunderung dafür , mit welcher Umsicht und Kenntnis er
die Einzelheiten dieser Überlieferung berücksichtigt, dann
aber aus diesen clisieotu rnembra ein Bild von vollster
Anschaulichkeit geschaffen hat , das aus eigenemRecht , aus
eigener, innerster Lebenskraft existiert und überzeugt.
So zahlreich und vortrefflich seine Darstellungen des
großen Königs sind , so möchte ich doch unter allen den
Preis jenem von Unzelmann trefflich geschnittenen Blatte
geben , das den König, den Kopf aus dem Bilde heraus¬
wendend, fast in voller Profilstellung von der im Hinter¬
gründe angedeuteten historischen Mühle von Sanssouci
zeigt. Besonders jenen durchdringenden, jedermann
bannenden Blick der Augen Friedrichs hat Menzel hier
mit soviel Wahrheit und Leben wiedergegeben, daß wir
selbst aus dem Bilde heraus etwas wie die Wirkung des

„Einzigen " zu fühlen glauben . Keinem anderen Genius
ist es vergönnt gewesen , durch die Hand eines Meisters
in der Weise und Vollendung zu neuem körperlichen Le¬
ben aufzuerstehen , wie es Friedrich durch Menzels Mei¬
sterschaft vergönnt gewesen ist . Wenn wir fragen : „Wie
sah Friedrich aus ? "

, so lautet die Antwort : für uns und
für die ganze Nachwelt so , wie ihn Menzel und wie ihn
Rauch geschildert haben.

* Die Eröffnung des preußischen Landtags .
Berlin , 16 . Jan . Nach vorausgegangenem Gottesdienst

im Dom und in der katholischen St . Petrikirche wurde
heute mittag im Weißen Saale des Königlichen Schloffes
der preußische Landtag feierlich eröffnet. Die Straußen¬
federbüsche an dem Thronbaldachin zeigten die preußische
Farbe . Der Thronsessel war verhängt . Eine große Zahl
von Mitgliedern beider Häuser des Landtages hatten sich
eingefunden . In der großen Loge bemerkte man einige
Mitglieder des diplomatischen Korps . Um 12 .10 Uhr er¬
schien der Ministerpräsident von Bethmann -Hollweg mit
den Staatsministern .

Der Präsident verlas , neben die Stufen des Thrones
tretend , die Thronrede , in der betont wird ,
daß die Finanzlage des Staates sich auch im laufen¬
den Rechnungsjahre weiter günstig entwickelte . Der Etats -
cntwurf schließt zwar immer noch mit einem mäßigen
Fehlbeträge ab, indessen steht ihm eine weit höhere Rück¬
lage in den Ausgleichfonds gegenüber. — Unter den er¬
heblichen Mitteln , die zur Erweiterung und besseren Aus¬
rüstung des Staatseisenbahnnetzes gefordert werden, be¬
finden sich solche zur Einrichtung einer elektrischen Zugför -
derung auf den Berliner Stadt -, Ring - und Vorortbah¬
nen . Vorgelegt wird der Entwurf einer Einkommen-Er -
gänzungssteuernovrlle , der noch eine gleichinäßigere Er¬
fassung des steuerbaren Einkommens und Vermögens ge¬

währleisten soll. Was die Neugestaltung der Tarife be¬
trifft , so werden die gegenwärtigen Steuerzuschläge in die
Tarife eingegliedert , Mehreinnahmen für die Staatskasse
aber nicht herbeigefllhrt .

Die Thronrede beschäftigt sich alsdann mit der Dürre
des letzten Sommers und betont , daß die anfänglichen
Befürchtungen sich in vieler Hinsicht als übertrieben er¬
wiesen , daß aber die tatsächlichen Ernteausfällc einen
schweren Verlust für die Landwirte bedeuteten und daß
die eingeiretenen Preissteigerungen beklagenswerte Miß¬
stände für die Verbraucher , namentlich in den größeren
Städten und Industriezentren , ergaben.

Ein geplanter Entwurf eines Wassergesctzes , der das
gesamte Wasserrecht für das Staatsgebiet einheitlich re¬
gelt , soll unter möglichster Berücksichtigung des geltenden
Rechtes einen billigen Ausgleich der in Betracht kommen¬
den Interessen schaffen. Ein besonderer Gesetzentwurf re¬
gelt das Fischerei recht neu .

Die Erhaltung des Deutschtums in den Landesteilen
mit gemischtsprachigerBevölkerung sind dauernd der Ge¬
genstand besonderer Fürsorge . In neuen Gesetzesvorlagen
werden Geldmittel zur Ausdehnung der in Westpreußen
und Posen bewährten Festigung und Entschuldung des
ländlichen Grundbesitzesauf einige andere Landesteile er¬
beten. Weitere Maßnahmen , die vornehmlich die innere
Kolonisation in erhöhtem Maße zu fördern bestimmt sind,
befinden sich in Vorbereitung .

Der Ausbeutung der Armenpflege durch arbeitsscheue
und -säumige Nährpflichtige , die sich namentlich in den
größeren Städten als lästiger Schaden fühlbar macht , soll
ein bereits sertiggestellter Gesetzentwurf durch Einführung
des Zwanges zur Arbeit entgegenwirken.

Die Thronrede betont ferner , daß das unter Leitung
des Kultusministers gestellte Werk der Jugendpflege , von
der freudigen Zustimmung und Unterstützung weitester
Volkskreise getragen , kräftig fortschreitet. Zur weiteren
Förderung ist die Verstärkung des Staatsfonds vorge¬
sehen . Außerdem wird ein Gesetz wieder vorgelegt , das
nach dem Vorbilde der für Hessen-Nessau , Hannover und
Schlesien erlassenen Gesetze die Einführung der Pflicht
zum Besuche ländlicher Fortbildungsschulen in einer Reihe
anderer Provinzen ermölicht.

Die Thronrede schließt : „ Indem ich Sie bei dem Wie¬
derbeginn der Verhandlungen im Aufträge Seiner Ma¬
jestät grüße , spreche ich die Hoffnung aus , daß es uns
vergönnt sein möge, in erfolgreicher gemeinsamer Arbeit
dem Wohle des Vaterlandes zu dienen .

"

Bravos ertönten bei Erwähnung der Gesetzentwürfe
betreffend den Arbeitszwang und die ländlichen Fortbil¬
dungsschulen.

Der Ministerpräsident erklärte den Landtag für eröff¬
net. Der Abgeordnete von Kröcher brachte ein dreifaches
Hoch auf den König und Kaiser aus , in das die Anwesen¬
den freudig einstimmten.

Der Krieg zwischen Italien und der Türkei .
Rom , 14. Jan . Der Marineminister erhielt vom Komman¬

danten der Seestreitkräfte im Roten Meer folgenden telegra¬
phischen Bericht über den Kampf bei Kunfida: Da ich über¬
zeugt war , daß zahlreiche türkische Kanonenboote in die Ge¬
wässer der Farsaninseln geflüchtet waren und starke Truppen¬
abteilungen Lohaja , Midi und Kunfida besetzt hielten, beschloß
ich ein schnelles und gleichzeitiges Vorgehen mit allen bei Mas-
saua verfügbaren Schiffen. Damit die Kanonenboote nicht
entkämen und um meine Absicht zu verbergen , ließ ich zunächst
von den Schiffen „Calabria" und „Puglia " ein Lager bei Ge¬
baltar bombardieren und darauf von den Schiffen „Piemonte",
„Garibaldino" und „Artigliere" die Küste absuchen. Gleich¬
zeitig schickte ich die Schiffe „Calabria" und „Puglia "

, die von
dem Bombardement Gebaltars zurückgekehrt waren, nach Lo¬
haja und Midi und ließ auch diese Plätze bombardieren . Durch
das Bombardement wurde das Lager von Lohaja beschädigt und
das Fort Midi zerstört . Unterdessen verfolgten der „Piemonte",
„Garibaldino" und „Artigliere" bei Kunfida sieben türkische
Kanonenboote und die kriegsmäßig ausgerüstete Jacht „Fau-
vette ", die sämtlich Lichter angezündet hatten . Sobald die Ka¬
nonenboote bemerkten , daß der Torpedobootszerstörer „Artig¬
liere" die Küste in einer Entfernung von mehr als 6000 Me¬
tern absuchte, eröffneten sie ein Feuer gegen den „Artigliere",
der es erwiderte , ohne sich in einen Nahkampf einzulafsen. Als
bald darauf der „Garibaldino" und „Piemonte" herankamen ,
entspann sich zwischen den italienischen Schiffen und den tür¬
kischen Kanonenbooten , die von den Landbatterien unterstützt
wurden , ein heftiger Kampf , der fast drei Stunden dauerte und
erst bei Einbruch der Nacht bei völliger Manövrierunfahigkeit
der türkischen Schiffe endete . Die Türken verließen in völliger
Unordnung ihre Schiffe, von denen sie einige auf den Strand

gesetzt hatten. Die Italiener hatten kein« Verluste. Am fol¬
genden Morgen machten die Italiener die Kanonenboote , me
sehr stark beschädigt waren, durch ihr Feuer vollständig un¬
brauchbar und nahmen die Jacht , die verschont geblieben war,
in Besitz. Darauf wurde das Lager und ein Schiff, das unter

■ türkischer Flagge fuhr , beschossen . Der Feind hatte Kunfida
während der Nacht verlassen , die Besatzungen der Schiffe hatten
Munition , Materialien und Fahnen, an Land genommen , me
morgens von Schaluppen des „Piemonte" in Besitz genommen
wurden . Als Kriegstrophäen wurden mehrere Kanonen , Mi-
trailleusen, nautische Instrumente, Schaluppen und Fahnen
erbeutet . Von den zerstörten Kanonenbooten hatte eines un¬
gefähr 500 Tonnen und zwar mit .76 Millimeter und 37 Milli¬
meter -Geschützen. ein zweites von 350 Tonnen mit 65 Milli¬
meter und 25 Millimeter-Geschützen ausgerüstet. Die fünf
übrigen hatten 200 Tonnen und führten 47 Millimeter und
37 Millimeter-Geschütze . Bei keiner Unternebinung wurden
Moscheen oder Privatwohnungen beschädigt. Ick erwarte,
schließt der Kommandant, die baldige Ankunft des „Piemonte"

und der Jacht , die in Kunfida geblieben sind, um die erbeuteten
Materialien aufzunehmen und leichte Ausbesserungen an der
Jacht vor?»nehmen , die unter dem Kommando des Korvetten -

. kapitäns Proli dem „Piemonte" folgen wird.

Deutsches Weich.
* Das Ergebnis der Reichstagshauptwahlen

hat im Vergleich mit der Hauptwahl 1907 folgendes Bild :

Bestand bei
Sessions-

Schluß

Neuwahl 1912

In der Haupt¬
wahl gewählt

Konservative . 56 27 ( 1907 : 38)
Reichspartei . 25 5 ( „ 12)
Reformer >
Wirtsch. Vereinigung f ' ’ ' 21 3 ( „ 9)
Zentrum . 103 86 ( .. 89)
Polen . 20 15 ( .. 19)
Nationalliberale . 51 4 ( „ 18)
Fortschrittspartei . 49 - ( .. 9)
Sozialdemokratie . 53 64 ( „ 30)
Wilde . 17 4 ( „ 4)

397 208

* Zu den Reichstagsstichwahlen.
Sozialdemokratische Blätter melden : Nach den vorlis -

genden Meldungen stieg bei der diesjährigen Reichstags-
Wahl die Stimmenzahl der Sozialdemokraten auf rund
4225000 . Da bei der Reichstagswahl im Jahre 1907
3259 020 sozialdemokratische Stimmen abgegeben Wür¬
ben , so beträgt der sozialdemokratische Stimmenzuwachs
annähernd eine Million . — Ist diese Meldung richtig,
so beweist sie nur , welche verhängnisvollen , ja geradezu
beschämenden Folgen die Selbstzerfleischung der bür¬
gerlichen Parteien hervorgerufen hat . Hoffentlich kommt
die ernste Mahnung , die aus den obigen Ziffern spricht,
nicht zu spät . Noch kann die Einigkeit der bürgerlichen
und staatserhaltenden Parteien bei der Stichwahl
wenigstens dafür sorgen, daß die Zahl der sozialdemo¬
kratischen Mandate nicht ins Ungemessene geht . Für die
Stichwahl gibt es dann nur eine große allgemeine Parole :
Auf zum Kampf gegen die Sozialdemokratie , heraus mit
allen Säumigen , damit sie die Zahl der bürgerlichen
Stimmen verstärken!

Nach den jetzt vorliegenden Ergebnissen, die aber ver¬
mutlich noch in einigen Punkten korrigiert werden, grup¬
pieren sich It . „Franks . Ztg .

" die Stichwahlen folgender¬
maßen :

Die Fortschrittliche Volkspartei steht in 56 Stich¬
wahlen , davon : mit den Konservativen in folgenden 15 :
Labiau -Wehlau , Oldenburg -Ploen , Greifswald -Grimmen ,
Stralsund , Malchin -Waren , Königsberg -Land , Parchim -
Ludwigslust , Löwenberg, Lüben-Bunzlau , Minden -Lüb¬
becke, Ulm , Gumbinnen -Insterburg , Schweinitz-Witten¬
berg, Glogau , Emden ; mit den Freikonservativen in 3 :
Tilsit , Zabern und Züllichau - Krossen ; mit den Sozial¬
demokraten in folgenden 31 : Dilhmarschen, Herzogtum
Läuenburg , Rostock, Zauch-Belzig, Weimar , Berlin I ,
Liegnitz, Danzig -Stadt , Karlsruhe , Freudenstadt -Obern -
dorf, Gmünd -Göppingen , Calw -Nagold , Hirschberg, Tü¬
bingen , Lippe-Detmold , Frankfurt a . M . , Görlitz, Hagen-
Schwelm, Oldenburg I , Varel -Jever , Pinneberg , Balin¬
gen - Rottweil , Nordhausen , Merseburg , Oberbarnim ,
Lennep-Mettmann , Flensburg , Altena -Iserlohn , Plauen
i . V., Meiningen -Hildburghausen , Schaumburg ; mit den
Nationalliberalen in 3 : Bingen -Alzey , Eckernförde, Ton -
dern-Husum ; mit dem Zentrum in 2 : Fraustadt -Lissa ,
Freiburg ; mit der Wirtschaftlichen Vereinigung in 2 :
Waldeck, Backnang-Hall .

' Die Nationalliberalen sind in 65 Stichwahlen , und
zwar außer den schon erwähnten mit der Fortschrittlichen
Volkspartei in : 5 mit Konservativen : Osterburg -Stendal ,
Kreuznach (Bund der Landw .) , Salzwedel -Gardelegen ,
Bernburg , Diez-Limburg (Bund der Landw .) ; 1 mit den
Freikonservativen : Mecklenburg-Strelih ; 3 mit Sozial¬
demokraten: Sorau -Forst , Syke-Hoya (Held, wild) , Halle-
Herford , Torgau - Liebenwerda , Einbeck - Northeim , Wol-
mirstedt -Neuhaldensleben , Otterndorf - Neuhaus (bisher
Dr . Diedrich Hahn ) , Baireuth , Stade , Schwerin -Wis¬
mar , Sondershausen , Guben , Cassel , Löbau - Sachsen,
Dessau , Darmstadt , Hameln , Bochum , Sangerhausen ,
Halberstadt , Friedberg , Frankfurt a . O . , Leipzig, Duis¬
burg , München I , Breslau - Ost, Wiesbaden , Helmstedt-
Wolfenbüttel , Heidelberg, Eisenach , Landau , Koburg ,
Dresden -Altstadt ; 12 mit dem Zentrum : Ottweiler -St .
Wendel, Mörs -Rees, Jmnienstadt , Saarbrücken , Donau -
eschingeu , Hamm , Zweibrücken, Lörrach, Böblingen ,
Konstanz, Germersheim , Offenburg ; 4 mit Welfen : Neu¬
stadt-Nienburg , Ülzen -Lüchhow , Lüneburg , Melle-Diep-
holz ; 2 mit Polen : Graudenz und Strasburg ; 3 mit der
Wirtschaftlichen Vereinigung : Alsfeld -Lauterbach, Wetz¬
lar , Dillenburg ; 1 mit Litauer : Memel .

Die Konservativen sind in 42 Stichwahlen , und zwar
außer den schon vorher erwähnten : mit den Sozialdemo¬
kraten : in Kalau -Luckau , Königsberg -Neumark -Ruppin -
Templin , Breslau -Neumarkt , Mühlhausen - Langensalza ,
Freiberg , Grünberg - Freystadt , Ansbach - Schwabach,
Schweidnitz-Striegau , Jerichow , Güstrow , Landeshut -

Jauer , Usedom -Wollin , Landsberg -Soldin , Sagan - Sprot -
tau , Kaiserslautern , Oschatz -Hildesheim ; mit den Frei -

konservativen: Elbing -Marienburg ; mit den National¬
liberalen : Osterburg -Stendal , Diez-Limburg , Kreuznach.
Salzwedel ; mit Polen : Czarnikau , Kreuzburg -Rosenberg,
Schlochau; mit Antisemiten : Arnswalde -Friedeberg .

Die Reichspartei ist in 13 Stichwahlen , und zwar außer
den bereits aufgeführten mit den Nationalliberalen :
Mecklenburg-Strelitz ; mit den Sozialdemokraten in 10 :
Borna - Pegau , Züllichau - Krossen , Rothenburg - Hoyers -



Werda, Sachsen-Altenburg , Potsdam , Westprtegnitz, Kott-
bus , Bitterfeld , Elberfeld , Mansfeld .

Die Wirtschaftliche Vereinigung ist in 8 Stichwahlen :
außer den schon genannten mit der Demokratischen Ver¬
einigung in Marburg und mit dem Deutschen Bauern¬
bund in Fritzlar -Homberg.

Das Zentrum endlich ist in 33 Stichwahlen , und zwar
außer den bei den anderen Parteien aufgeführten : in 12
mit den Sozialdemokraten : Danzig - Land , Dortmund ,
Harburg (Welfe) , Kronach , Schweinfurt , Stadt Cöln,
Essen , Höchst-Homburg , Würzburg , Augsburg , Düsseldorf,
Gifhorn -Peine (Welfe) ; mit Bauernbund : Straubing '

mit Lothringern : Bolchen-Diedenhofen ; mit Polen in
Gleiwitz und Beuthen .

*

Der Vorstand der Fortschrittlichen Volkspartei in Wies¬
baden hat beschlossen, dem Abkommen gemäß bei der
Stichwahl den nationalliberalen Kandidaten Bartling
gegen den Sozialdemokraten zu unterstützen.

* Übersicht .
Ter Kaiser konferierte am Sonntag im Kgl . Schloß mit

dem Reichskanzler.
Der Kaiser wohnte Sonntag abend um 6 Uhr einem

Vortrag in der Deutschen Orientgefellschaft bei . Der
Saal war dicht gefüllt . Der ordentliche Professor der
Universität Gießen , Dr . Watzinger (Archäologe) sprach
über „deutsche Forschungen in Palästina " . Redner beschrieb
die archäologischen Funde , welche die Expedition im Auf¬
trag der Deutschen Orientgesellschaft zum größten Teil

durch Ausgrabungen gewonnen hat . Gegenstand der For¬
schung waren Reste antiker Synagogen in Capernaum
und anderen Städten , sowie Ruinen der Städte Petra
und Jericho . Zahlreiche Lichtbilder von Ausgrabungen
und der noch über der Erde erhaltenen Ruinen erläuter¬
ten den Vortrag .

Der aus der evang. Arbeiterbewegung wohlbekannte
Pfarrer D . Weber in München-Gladbach erhielt , wie die

„Rhein . Wests . Ztg .
" mitteilt , von dem Reichskanzler als

Antwort auf einen Neujahrsglückwunsch folgendes
Schreiben : „ Euer Hochwürden und dem Gesamtverbandc
der evangelischen Arbeitervereine sage ich für die freund¬
lichen Neujahrswünsche, die ich aufrichtig erwidere , mei¬
nen besten Dank . Die Entschiedenheit, mit der Ihr
Wahlaufruf gegen die Sozialdemokratie Stellung nimmt ,
ist in unserer ernsten Zeit dringend notwendig . Ich
wünsche den nationalen Bestrebungen des von Ihnen ge¬
leiteten Verbandes vollen Erfolg . In vorzüglicher Hoch¬
achtung Euer Hochwürden ergebener von Bethmann -

Hollweg."

Die Meldung , daß die Wahl Bassermanns in Saar¬
brücken durch ein Kompromiß gesichert fei , ist, wie Basfer-
mann nach einer Mannheimer Meldung erklärt , unrichtig :
sie beruht anscheinend auf einem Wahlmanöver .

AustclnS .
Konstantinopel , 15. Jan . Zu der Meldung , die Kammer habe

die Abänderung des Artikels 35 mit 125 gegen 105 Stimmen

angenommen , wird weiter berichtet , da die Zweidrittelmajori¬
tät nicht erreicht worden ist , die Verfassungsänderung abgelehnt
worden sei.

Konstantinopel , 15 . Jan . „Tanin " stellt in Besprechung der

vorgestrigen Abstimmung in der Kammer fest, daß die Jung -

türkcn noch über die Majorität in der Kammer verfügen , und

glaubt , der Sultan werde die Auflösung anordnen . Die oppo¬
sitionelle Presse ist der Ansicht, der Senat könne mit der Frage
der Auflösung der Kammer nicht befaßt werden , bevor die

Frage entschieden sei , ob dieses Vorgehen dem Gesetz entspreche.
•— In der Stadt herrscht Ruhe .

Algier , 15. Jan . 1200 Mann deutsche Kolonialtruppen , die
mit dem Postdampfer „Patrizia " im hiesigen Hafen eingelaufen
sind, besuchten die Stadt und die Umgebung in Gruppen unter

Führung von Offizieren . Es wurde ihnen ein sehr herzlicher
Empfang bereitet .

Srossberzogtum Waden.
Aus der Residenz.

Karlsruhe , 15 . Januar .

—b . Deutscher Ostmarkcnverein . Nachdem im verfloffenen
Winter infolge besonderer Zwischenfälle zwei schon festgesetzte
Vorträge nicht gehalten werden konnten , ladet die hiesige Orts¬

gruppe nunmehr zum Besuche des Vortrages von Generalmajor
z . D . Ncuber am Dienstag den 16. d . M ., abends halb 9 Uhr,
im großen Ratbaussaale über „Selbstbcobachtetes in den Pro¬
vinzen Posen und Schlesien " ein . Es soll ein Vortrag über

Galizien folgen Herr Generalmajor Neuber stammt ans einer
bekannten Wcrtheimer Familie . Ursprünglich zum Studium
der Philologie bestimmt, bezog er im Herbst 1868 die Universi¬
tät Heidelberg . Während des großen Krieges aber , den er im
3. badischen Infanterieregiment Nr . 111 mitmachte , entschied
er sich für den Soldatenstand , in dem er bis zum Brigadckom -
mandeur aufsticg . In den Oftmarken hat er 1891 und 1892
als Hauptmann in Rawitsch (Posen ) , 1906— 1909 als Regi¬
mentskommandeur in der Festung Cosel (Oberschlesien ) , 1909
und 1910 als Brigadekommandeur in Ostrovo (Posen ) gestan¬
den. Seine Tätigkeit in den Garnisonen , die Manöver und
seine Dienstreisen , die ^ ,n auch nach Thorn führten , sowie seine
außerdienstliche Tätigkeit in vorwiegend von Polen bewohnten

. Gebieten , brachten ihn in einen vielseitigen Verkehr mit Ange¬
hörigen aller Stände beider Nationalitäten und boten ihm die
gerne und umfassend benutzte Gelegenheit , Land und Leute
offenen Blickes zu erkunden . So gewann er einen klaren Ein¬
blick in die Veränderungen der Zustände , die sich in den neun¬
zehn Jahren von 1891— 1910 einerseits infolge der wachsenden
polnischen Propaganda , anderseits infolge der deutschen An-

siedlungspotitik in Ostmarken vollzogen haben . Der Vor¬
tragende wird ohne jede Voreingenommenheit , nur getragen
von seiner bekannten echt vaterländischen Gesinnung , diese Ver¬

hältnisse und Veränderungen aus dem Leben heraus darstellen .
Da ihm auch der Ruf eines guten Redners vorausgeht , durfte
dem Vortrage allerseits das größte Interesse entgegengebracht
werden .

Elisabeth Gutzmann , unsere heimische Sopranistin , hat ihren
ursprünglich auf Montag den 15. Januar angesetzten diesjäh¬
rigen Liederabend um einige Wochen verschieben müssen . Das
genaue Datum wird in Kürze angegeben werden .

Weiteste WcrcHvrchten unö Mekegrnnrnre.
Berlin , 15. Jan . Nach dem Bekanntwerden des Wahl¬

ergebnisses von Anklam-Demin hat dem „Lokalanz ." zu¬
folge der Reichskanzler an den Präsidenten des früheren
Reichstages Grafen von Schwerin -Löwitz folgendes Tele¬
gramm gesandt : „Hocherfreut über Ihren Sieg spreche
ich Ihnen , Ew. Ezellenz , meinen herzlichsten Glückwunsch
aus . Ich erblicke in Ihrer Wiederwahl ein günstiges
Omen für die Zukunft . Mögen bei der Stichwahl die
bürgerlichen Parteien wieder zur Besinnung kommen ! "

Graf von Schwerin erwiderte dem Reichskanzler mit
folgendem Telegramm : „ Ew. Exzellenz gestatte ich mir
für Ihren sehr gütigen Glückwunsch zu meiner Wahl
meinen allerherzlichsten Dank auszusprechen. Gott gebe ,
daß die bürgerlichen Parteien jetzt noch vor der Stich¬
wahl den ganzen Ernst der Lage erkennen mögen ! "

Paris , 15. Jan . Ministerpräsident Po incare erklärte
einem Redakteur des „ Matin "

, es sei für ihn eine stolze
Freude und eine unauslöschliche Ehre , einem Kabinett
vorzustehen , in dem mehrere der ausgezeichneten Führer
der Republikanischen Partei ihm ihre aufrichtigste ,
freundschaftlichste und freiwilligste Mitwirkung leisteten.
Bourgeois scheint, obfchon er noch immer nicht ganz von
einem langen und schmerzlichen Leiden hergestellt fei,
mutig aus seiner Zurückgezogenheit hervorzutreten , zu
der er seit einigen Jahren verurteilt gewesen fei . Briand ,
der sich bescheiden mit der Stellung eines Vizepräsidenten
des Kabinetts begnügt habe, sei mit feinen unvergleich¬
lichen Talenten dazu bestimmt, ihn im Behinderungsfalle
im Parlament als der Redner des Parlaments zu vertre¬
ten . Die Ministerien der öffentlichen Arbeiten und der
Finanzen würden von zwei Männern geleitet , deren Ei¬
genschaften als Regierungsmänner allgemein geschätzt
werden. Er habe auch Wert darauf gelegt , daß sein Loth¬
ringer Landsmann Lcbrun , der jüngst in der Kammer¬
debatte über das französisch-deutsche Abkommen so viel Ta¬
lent u . Herz gezeigt habe , das Kolonialministerium behalte .
Ich hoffe , schloß Poincar «, daß dank der Unterstützung
und der aller Männer würdigen Mitarbeit das Ministe¬
rium von der republikanischenMehrheit der Kammer und
des Senats günstig ausgenommen werden wird . Ich
glaube in jedem Falle wiederholen zu können, was ich
dem Staatsoberhaupt sagte , als ich ihm meine Mitarbeiter
vorstellte : „Wir stehen im Dienste der Natron und werden
für den Staat mit allen unseren Kräften aus ganzem
Herzen und aus ganzer Seele arbeiten .

"

Paris , 15. Jan . Der nationalistische Deputierte De -
lahaye richtete an den Ministerpräsidenten ein Schreiben ,
in dem er , unter Hinweis auf die in der Presse , in der
Kammer und in der Senatskommifsion gemachten Ent¬
hüllungen, die Absicht ankündigt , eine Interpellation
über die „finanziellen Machenschaften und geheimen
Ränke" Caillaux einzubringen , falls der Ministerpräsi¬
dent in feiner Regierungserklärung sich nicht verpflichten
sollte, hierüber vollkommenes Licht zu verbreiten . Im
Falle der Ablehnung der Interpellation werde er die An¬
gelegenheit in Form eines Beschlußantrages in einer der
nächsten Kammersitzungen zur Sprache bringen und die
Einleitung einer Untersuchung sowie entsprechende Straf -
maßnahmen verlangen.

Brüssel, 15 . Jan . Auf Wunsch des Ministers des Äußern
soll eine Verkehrsordnung für Luftfahrzeuge ausgearbei¬
tet werden. Der Minister hat seinen Kollegen vüm Mi¬
nisterium der öffentlichen Arbeiten ersucht, eine diesbe¬
zügliche Kommission einzusetzen , die Vorschläge unterbrei¬
ten soll. Begründet wird diese Maßnahme mit den Pflich¬
ten , die Belgien als neutrales Gebiet zu erfüllen hat .

Brüssel, 16. Jan . Die Bewegung zur Beilegung des
Wcrkarbciterstreiks in der Borinage macht keine Fort¬
schritte . Die Grubenbesitzer haben es abgelehnt , das von
den Bergarbeitern vorgeschlagene Schiedsgericht anzu¬
nehmen.

London , 16. Jan . Nach einer Meldung aus Schanghai
werden elf Transportschiffe in Begleitung von 6 Kreu¬
zern nach Tschifu gehen . Die Revolutionäre bereiten den
Marsch aus vier Wegen vor.

Madrid , 15 . Jan . Hier herrscht die Meinung vor, daß
die Liberalen am Ruder bleiben und Canalejas mit den¬
selben Ministern oder doch mit der Mehrzahl der bis¬
herigen das Kabinett bilden werde.

Madrid , 15. Jan . Canalejas hat das Kabinett mit
denselben Ministern wie bisher gebildet.

Washington, 15. Jan . Der Generalpostmeister kündigt
an , daß er binnen kurzem der Regierung Vorschlägen
werde , die Telegraphenlinien der Vereinigten Staaten
zu erwerben, um sie als einen Teil der Postverwaltung
in Betrieb zu nehmen .

Teheran, 15. Jan . Cairns hat seiner Regierung mit¬
geteilt, daß er und seine amerikanischen Kollegen ihre
Amtspflichten weiter erfüllen werden , jedoch die Verant¬
wortung für die Finanzverwaltung von dem Augenblick
ablehnen, wo Mornard sich in den Besitz der Akten und
Bücher gesetzt hat. Sie haben sich ferner mit der ameri¬
kanischen Regierung in Verbindung gesetzt, da die persi¬
sche Regierung ihnen Strafe angedroht hat . Das persische

Kabinett hat sie in höflicher Form gebeten , Mornard ihre
Mitarbeit nicht zu entziehen. Die Vorbereitungen für die
Neuwahl des Medschlis machen keine Fortschritte .

Peking , 15. Jan . Die Frage der Abdankung des Kaisers,
wurde gewissen fremden Regierungen vorgelegt. Juan -
schikai wünscht eine ansehnliche fremde Anleihe und
glaubt , diese zu erreichen , wenn sie mit der Abdankung
zusammenfällt . Die Gesandtschaften glauben jedoch nicht,
daß die Anleihe unmittelbar zustandekommt. In diesem
Falle wird Jnanschikai wahrscheinlich zugleich mit dem
Thron zurücktrcten.

Mitteilungen aus Kunst und Wiffenschast .
In der Technischen Hochschule Karlsruhe fand am Samstag

nachmittag anläßlich des 70. Geburtstages des Geh . Rats Prof .
Dr . Engler ein von der chemischen Gesellschaft veranstalteter
Festakt statt. Geh. Rat Bunte feierte die Verdienste des Ju¬
bilars und überreichte ihm eine wertvolle Truhe , die etwa
200 Photographien von Fachgelehrten enthält , welche dem Ju¬
bilar in seinem Leben und Wirken näher getreten sind. Dann
überreichte Prof . Ubbelohde eine Adresse der internationalen
Petroleumkommission . Geh . Rat Engler dankte herzlich für
alle diese Ehrungen . Geh. Rat Dr . K . Engler ist zum Ehren¬
doktor-Ingenieur der Berliner Technischen Hochschule ernannt
worden . — Eine Abordnung des Karlsruher Stadtrats , be¬
stehend aus den Herren Oberbürgermeister Siegrist , Stadtrat
Boeckh und Kommerzienrat und Stadtrat Hamburger , begab
sich am Samstag vormittag zu Herrn Geh . Rat Dr . K. Engler ,
um ihm die Glückwünsche des Stadtrats zum 70 . Geburtsfeste
zu übermitteln und die von Herrn Professor Gagel hergestellte
Urkunde über die Benennung der Schulstrahe als „ Engler -

Straße " zu überreichen . Nach der Ansprache des Oberbürger¬
meisters dankte Herr Geh. Rat Engler in herzlichen Worten
für die große Freude und Ehre, die ihm die Stadtverwaltung
bereitet habe. Er gab dem Wunsch Ausdruck, daß das bis¬
herige freundliche Einvernehmen zwischen der Technischen Hoch¬
schule und der Stadtverwaltung stets erhalten bleiben , und daß
es ihm vergönnt sein möge, seine Kräfte auch fernerhin in den
Dienst gemeinnütziger Bestrebungen , insbesondere der auf
Überbrückung der sozialen Gegensätze gerichteten , stellen zu
dürfen . An den Geschicken der Stadt habe er allzeit herzlichen
Anteil genommen und wünsche ihr auch fernerhin eine gedeih¬
liche Entwicklung und Blüte . Er ersuchte die Abordnung , seinen
Dank und seine Wünsche dem Stadtrat und der Bürgerschaft zu
übermitteln .

Das im großen Saale des Konversationshauses zu Baden -
Baden stattgefundene vierte Abonnementskonzert des städtischen
Orchesters bot den Besuchern Gelegenheit , das bekannte Künst¬
ler -Geschwisterpaar May und Beatrice Harrison (Violine und
Violoncello ) kennen zu lernen . Die Künstlerinnen , deren
Technik Spiel und Vortrag bewundernswert ist, brachten Kom¬
positionen von Brahms , Glazounow und Faure in künstlerisch
vollendeter Weise zu Gehör und wurden durch Hervorrufe und
Beifall außerordentlich geehrt. Das Orchester spielte Brahms
fünfte Sinfonie in B -dur mit großer Bravour und brachte wei¬
ter des bayrischen Komponisten Albert Nölte Tondichtung
„Lucifer " zum ersten Male zur Aufführung .

Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteorologie und Hydr,
vom 15. Januar 1912.

Nord - und Mitteleuropa steht noch unter der Herrschaft eines
Hochdruckgebietes, dessen Kern mit mehr als 790 mm sich seit
gestern von Nordwestruhland auf das Weiße Meer verlegt hat .
In ganz Deutschland wehen bei meist heiterem Himmel öst¬
liche Winde ; dabei herrscht Frost , der im Südwesten schwach»
im ganzen Norden , selbst an der Nordseeküste streng auftritt .
Auf den britischen Inseln ist es dagegen mild und regnerisch .
Im Westen von Irland , wo das Barometer stark gefallen ist »
ist eine neue Depression erschienen, die sich aber bei uns nur
wenig geltend machen wird , unser Gebiet wird vielmehr im
Bereich des hohen Druckes bleiben . Es ist somit bewölktes
Wetter und Zunahme des Frostes zu erwarten .

Wetternachrichten aus dem Süden
vom 15. Januar , früh :

Lugano bedeckt 2 Grad , Biarritz wolkenlos 8 Grad , Triest
(Borasturm ) halbbedeckt —6 Grad, Florenz bedeckt 4 Grad ,
Rom wolkig 3 Grad » Cagliari heiter 7 Grad .
4062

Witterungsbeobachtungen der Meteorolog . Station Karlsruhe .

Januar
Barom.

mm
Therm .
in C .

Absol.
Zeucht.

Fruchtig -
feit in Wind Himmel

m mm Pr °z.

13 . Nachts S2° U . 757 5 2 .1 4 .7 87 NO wolkenlos
14 . Mrgs . 72° U . 756 .0 1 .7 4 .1 78 bedeckt
14 . Mittags 22° U . 755 .3 1 .6 3.8 75 Hochnebel
14 . Nachts 92° U . 755.2 0 .0 3 .8 83
15 . Mrgs . 7 2° U . 753.8 - 18 3 .2 81 m
15 . Mittgs . 2 2° U. 753.1 - 1 .5 3.1 76 " *

Höchste Temperatur am 13. Januar : 5 .3 ; niedrigste in der
darauffolgenden Nacht: 1 .3.

Niederschlagsmenge , gemessen am 14. Januar , 726 früh :
0 .0 mm .

Höchste Temperatur am 14. Januar : 2 .1 ; niedrigste in der '

darauffolgenden Nacht : - 2.0.
Niederschlagsmenge , gemessen am 15. Januar , 7" früh :

0 .0 mm .
Masierftand de » Uhrin « am 14 . Januar , früh : Schuster »

ins e 12 .02 m . gefallen 8 cm ; Kehl 3.15 m , gefallen 17 cm ;
Maxau 5.18 m , gefallen 46 cm ; Mannheim 5 .44 m ,
gefallen 46 cm.

MassrrKand vr « Rsiein » am 15. Januar , früh : Schuster '

insei 1 -85 m , gefallen 17cm ; Keh l 2 .95 m , gefallen 20 cm ;
Maxau 4 .90 m , gefallen 28 cm ; Mannheim 4.86 m *
gefallen 58 cm .

Verantwortlich für die Redaktion :
Chefredakteur C. A m e n d in Karlsruhe .

Druck und Verlag :
G . Braunsche Hofbuchdruckerei in KarlSruhL

Kegen das Altern
Dr . Hommel’s Haematogen
WARNUNG! Man verlange ausdrücklich

den Namen Dp . Hammel ,



Nur ECHTE

Milrlmirkpr re,nsteMarkenach
9 Profess , von Soxhlet ’s

Verfahren , für gesunde und kranke
Säuglinge .

Nähr-Maltose ,
und an Körpergewicht abnehmen .

Malz-Extrakt fS ^ SÄoS!
ren bewährt als Katarrhmittel und Nähr*
Präparat für Kinder, Kranke und Genesende .

Malz - Extrakt - Husten -
Bonbons ,
der Wirkung.

ln allen Apotheken und Drogerien .

unerreicht in Wohl¬
geschmack und lösen «

(Südschweiz ) 200 m über Locarno . Hotel
Kurhaus . Gut bürgerl . Haus m. all . Kom¬
fort und prachtv . Aussicht auf Lago Maggiore .
Für Herbst - u . Winterkuren besond . zu em¬
pfehlen , Pension v . Franks 5 .50 an . B.380

— COLOSSEUM —
Waldstraße l6/i8 Direktion : Qust . Kiefer Telephon Iyz8
Des großen Erfolges wegen Gastspiel L. Haskel mit seinemEnsemble
16 . bis ZI . Januar verlängert . 16 . inkl. 2Z . Januar 1912 gelangen
zur Aufführung : „ Hannemann und seine Tochter ", neu, Volksstück
in einem Akt und „ Freund LöWe", neu, Posse in zwei Akten .
Ferner der phänomenale Variet6teil : Seymour und Riva, phäno¬
menale Equilibristen . Les flverinos , französischer Melangeakt.
Majt Hermann, Münchener Original-Humorist. Der Kinematograph,
hervorragende Bilderserien . B.939
Samstag den 20 . Januar 1912 : MT Große Vorstellung.

KARLSRUHE EV

•̂liTThvl

fSPARl
VEREIN

Listen
über die erfolgte

Verlosung
der " Gutscheine

sind erschienen und liegen bei unserer Ge¬
schäftsstelle , Waldstr - 6 , und bei unseren
sämtlichen Mitgliedern zur Einsicht auf.

Gewinnbeträge , die am 1 . April d . Js . nicht
erhoben sind , werden als verfallen betrachtet .

b .938 Der Vorstand .

4°
|. Pfandbriefe Serie II uni III und t'14 Pfandbriefe
der Pester Ungarischen

~
- Bank,

“ '
Die am i . Februar 1912 fälligen Zinscoupons obiger Pfandbriefe

sowie die verlosten Stücke werden vom Fälligkeitstage ab zum Kurse
für kurz Wien

in Berlin bei der Nationalbank für Deutschland ,
in Frankfurt a . M . bei den Herren Gebrüder Bethmann ,
in Hamburg bei den Herren L. Behrens & Söhne ,
in Hannover bei den Herren Ephraim Meyer & Sohn ,
in Karlsruhe bei Herrn Veit l . Homhurger

werktäglich in den Vormittagsstunden eingelöst . B -937
Budapest , im Januar 1912.

Pester Ungarische Commercial -Bank.

Kassenschränke
feuer -, einbruchs - und schmelzsicher

Wilh . Weiß , Kassenfabrik ,
Karlsruhe . A.2W .52

Friedrichsbad Karlsruhe
Kaiserstrasse 136

L, II . und III . Klasse
f

alle in; 2 . Stock gelegen — keine Bodenkälte . Gleich-
massig erwärmt — den ganzen Tag geöffnet - rasche Be¬

dienung . B$ 14

Teleph. 114
MUnigpn

Eigene Enrwürfe . — Eigene Fabrikation.

Speisezimmer , Herrenzimmer ,

vereinigt SchreinermeisterSchlafzimmer,Salons , Küchen,

eingetr . Genossenschaft mit unb. Einzelmöbel
IdsftnSicht

Gediegene Ausführung. Eigene Polster -
Karlsruhe i . B . werkstätte .

Amalienstraße 31 , — Besichtigung ohne Kaufzwang. —

W
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.
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.
HESS IG

BETON u . EISENBETONBAU
IM HOCH - u . TIEFBAU

™ KARLSRUHE “

Inventur - Verkauf
ln Artikeln der Abteilungen

Damen und
Herren )

Schuhwaren
(Damen , Herren und Kinder )

Reform - Korsetts
etc . etc .

B .940

In der Woche vom 14 . bis 20. Januar gebe ferner
auf alle Artikel (außer den zurückgestellten )

IO Praz . Rabatt
Lebensmittel ausgenommen .

iiuiui smiuuu imui uuuuaiunuiif

■Me MlchbeWgling, beste Ausnutzung der Brennmaterials
durch

5 neuer Ver¬
bund-,Raueh-

unü Lüftungskamin
A mt epochemachende Neuerung .

Vorzüge Kostenlose» natürl -, fort¬
während - Raumentlüftung ; kein Ver¬
putz ; leichier und rascher Einbau ; unbedingte

t Feuersicherhell ; unerreichte Festigkeit ,
fezs ?* Illustrierte Kataloge n . Kostenvorallschläge

gratis.
Gebt *. Vetter , A .- G.,
Meluierle in Pforzheim unü Mhlaiker.NnsdUuts Briefadresse : A 199 .26 .1
Gebr « Vetter , A *«G . , Pforzheim *

Der Samariter
Von Medizinalrat Dr. Blume

Leitfaden für die erste Hilfe bei Unglücksfällen

Heft l : 55 Seiten Text . Heft 2 : 150 Abbildungen auf 30 Tafeln .
Preis zusammen M . 1 .—

Die instruktiven Abbildungen bilden einen beson¬
deren Vorzug dieses Merkchens, der es vor allen ähnlichen aus¬
zeichnet . 4.V.

Ein weiterer Vorzug ist der außerordentlich billige Preis , der
für beide Hefte zusammen nur M . 1 .— beträgt und bei Bezügen
von 100 an noch außerdem ermäßigt wird . Der Blumesche
Leitfaden hat deshalb bereits große Anerkennung und Ver¬
breitung gefunden . So z . B . bezog die Generaldirektion der
Großh . Badischen Staatseisenbahnen 5000 Exemplare für die
Bahnärzte und Kolonnen , die Leitung eines Arbeiter -
Samariterkurses in Mannheim 200 Exemplare , die Direktion
der Berliner Feuerwehr 60 Exemplare usw .

Vom gleichen Verfasser wurde zusammcngestellt :

Erste Hilfe bei Unfällen bis zur
Ankunft des Arztes

In Plakatform , 51 X 69 cm groß . Preis 40 Pf .
Tie Samaritertafel zeigt in knapper und übersichtlicher Zu¬

sammenstellung alle wesentlichen Vorschriften zur schnellen
Hilfeleistung bei Unglücksfällen, bevor der Arzt kommt . Der
Hauptwerl ist hierbei auf die Abbildungen gelegt, mit denen die
Hilfeleistungen genau nutz leichtfaßlich veranschaulicht werden.
Zum Befestigen an der Wand bestimmt, eignet sich diese Sama¬
ritertafel vorzüglich für allerhand Arbeitsstätten , Polizei - und
Feuerwehrwachen, Wartehallen , Sportplätze usw . Besondersledcr gewerbliche Betrieb , welcher Art er auch sei . muß diesedlumesche Samaritertafcl für seine Arbeitsräume an-
schaffen .
8. tanMe joWWnM « miD Setlüg, fiorlstulit 24.

WlM » ÜW ,
erfahren in allen Zweigen des
Haushaltes sucht Stelle in
kleiner Familie . Näheres
Sonnnerstratze 1v, - 5 . Stock .

verleben
werden an Beamte öffentlicher
Behörden unter günstigen Be¬
dingungen ohne Vorauszah¬
lung irgend welcher Spesen
gewährt . Off. unter genauen
Angaben unter B. 688 an
die Expedition dieses Blattes .

WMlW Rechtspflege.
a . Streitige Gerichtsbarkeit .

Öffentliche Zustellung.
T .447 .2 Eugen . In der

Klagsache des Schmieds David
Maus in Beuren a . R . auf
vorläufig vollstreckbare Verur¬
teilung des Taglöhners Franz
Josef Johler , früher in Büß -
lingen, jetzt an unbekannten
Orten abwesend zur Zahlung
von 90 M . 20 Pf . aus Fahr¬
radkauf und Reparaturarbei¬
ten ist neuer Verhandlungs¬
termin auf
Dienstag , 20 . Febr . 1912 ,

vormittags 9 Uhr,
vor das Großh . Amtsgericht
Engen bestimmt, wozu der Be¬
klagte geladen wird.

Engen , 11. Jan . 1912.
Gerichtsschreiberei

Großh . Amtsgerichts.

T .452 . Heidelberg, über
das Vermögen der Firma W.
Wolf, Metallwarenfabrik in
Heidelberg, Bergheimerstraße
90 , Inh . Gustav Wolf Witwe
in Heidelberg, ist heute am
12. Januar 1912, nachmittags
4% Uhr, das Konkursverfah¬
ren eröffnet worden.

Der Waisenrat Bernhard
Wellbrock in Heidelberg ist
zum Konkursverwalter er¬
nannt .

Konkursforderungen sind bis
zum 6 . Februar 1912 bei dem
Gericht anzumelden.

Es ist zur Beschlußfassung
über die Beibehaltung des er¬
nannten oder die Wahl eines
andern Verwalters sowie über
die Bestellung eines Gläubi¬
gerausschusses und eintreten¬
denfalls über die in § 132 der
.Konkursordnung bezeichneten
Gegenstände, ferner zur Prü¬
fung der angemeldeten Forde¬
rungen Termin vor dem dies¬
seitigen Gericht, Zimmer Nr .
2, anberaumt auf
Donnerstag , 15. Febr . 1912 ,

vormittags 10 Uhr.
Allen Personen , welche eine

zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig
sind , wird aufgcgeben, nichts
an den Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung aufer¬
legt , von dem Besitze der Sa¬
che und von den Forde¬
rungen , für welche sie aus
der Sache abgesonderte Be¬
friedigung in Anspruch neh¬
men, dem Konkursverwalter
bis zum 6 . Februar 1912 An¬
zeige zu machen .

Heidelberg, 12. Jan . 1912 .
Gerichtsschreiberei Gr . Amts¬

gerichts IV.

2 .453 . Karlsruhe . Das
Konkurs-Verfahren über das
Vermögen des Kaufmanns
Karl Ludwig Sickinger in

Karlsruhe , Marienstraße 35,
wurde nach Abhaltung des
Schlußtermins und Vollzug
der Schlußverteilung aufge¬
hoben.

Karlsruhe , 12. Jan . 1912 .
Gerichtsfchreiberei Gr . Amts¬

gerichts A 3.

Bekanntmachung.
2 .454 Karlsruhe . Im Kon¬

kursverfahren über das Ver¬
mögen des Küfermeisters Gu¬
stav Döbelin in Friedrichstal
soll mit Genehmigung Großh.
Amtsgerichts hier die Schluß -
vertcitung erfolgen.

Hierzu sind verfügbar M.
2102 .23 , und zu berücksichtigen
an Schulden ohne Vorrecht
M . 14520 .83.

Das Verzeichnis der zu be¬
rücksichtigenden Forderungen
liegt aus der Gerichtsschreibe¬
rei Großh . Amtsgerichts A VI
hier auf .

Karlsruhe , 14. Jan . 1912 .
Der Konkursverwalter :

E . Müller , Rechtsanwalt .

Mr Mene
MMtiMAmen .

Die Nutzholzversteigerung
des Forstamts Graben in
Bruchsal vom Samsti g de»
20 . Januar 1912 findet der

Reichstagsstichwahl wegen
Montag den 22 . Januar 1912
früh 10 Uhr im Rathaus in
Graben statt . T .456

Nutzholz Versteigerung des
Großh . F - rstamts Renchen
aus Dom.-Wald Mührig so¬
wie aus dem Pfarrwald von
Renchen am Dienstag den 23.
Januar , vorm. 914 Uhr, im
Gasthaus zur Sonne in Ren¬
chen : 149 Eichen I .—VI . Kl.,
41 Hainbuchen und 96 Eschen
HI .—VI Kl., 44 Erlen und
8 Birken IV .—VI . Kl. mit
zusammen 327 Festmeter , 266
eschene und 10 akaz. Derb¬
stangen, 22 Ster eich. Küser-
holz I . und II Kl. und 16
Ster aspenes Nutzprügelhol̂
Forstwart Eckstein , Renchen,
zeigt das Holz. Nutzholzver-
zeichniffe gratis durch das
Forstamt ._

T .457

EWlWWNW .
Die Großh . Waffer - und

Straßenbauinspektion Kon¬
stanz vergibt auf Grund der
Finanzministerial -Berordnung
vom 3 . Januar 1907 die Lie-
ferung der nachverzeichneten
Eichenhölzer frei an den Kon¬
stanter Hafen :

7 Stück Anbindepfahle 10
bis 12,00 m lang und im Mit¬
tel 88—44 cm stark.

68 Stück Kanthölzer 3.20 b.
6,80 m lang , 7,18—12,30 cm
stark, zus. 5,764 cbm.

124 qm Gedeckflöcklinge
2,80—6,10 m lang , 18—30
cm - breit und 7 cm stark.

98 qm desgleichen 1,95 bis
3,70 m lang , 18—30 cm
breit und 8 cm stark.

100 qm desgleichen 2,65 bis
5,60 in lang; 18—30 cm breit
und 6 cm stark.

Schriftliche Angebote wollen
längstens bis Donnerstag den
1 . Februar 1912 , vormittags
11 Uhr, verschloffen und mit
der Aufschrift „Eichenholzlie¬
ferung " versehen, aus dem
Geschäftszimmer der Inspek¬
tion — Schützenstraße 5 —
eingereicht werden, woselbst
inzwischen die Bedingungen
eingesehcn und die zu verwen¬
denden Angebotsvordrucke in
Empfang genommen werden
können . 2 .458 .2 .1

Die Zuschlagsfrist beträgt
14 Tage .

Konstanz, 11 . Jan . 1912 .

Frachtfreie öefärde -
*m *8 vor» Güter « für
denttalie « rfch -t »rrktfch .

Kriegsschauplatz .
Auf den badischen , bayeri¬

schen, mecklenburgischen , preu-
ßisch-heffischen) oldenburgi -
schen, sächsischen und würt -
tembergischen Staatseisenbah¬
nen , der Militärbahn u . den
Reichseisenbahnen werden Gü¬
ter , die auf dem italienisch¬
türkischen Kriegsschauplatz
zum Besten der Verwundeten
und Kranken der beiden krieg-
führenden Nationen verwen¬
det werden sollen und entwe¬
der an das Z -ntraldepot der
deutschen Vereine vom Roten
Kreuz in NenIabi -lSberg ge¬
richtet oder von diesem . zur
Beförderung nach demKriegs¬
schauplätze ' aufgegeben wer¬
den, frachtfrei beförderte T .459

Karlsruhe , 15 . Jan . 1912 .
Großh . Generaldirektion der

° Bad . Staatseisenbahne «.
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